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Der Heliand-Bund‘

Der Heliand-Bund WAaltr aus dem Geıist der Jugendbewegung ın den zwanzıger Jahren ın Banz
Deutschland gewachsen und erhielt 1931 seıne kırchliche Bestätigung durch Michael Kardinal
Faulhaber, den Erzbischot VonNn München. Der geistliche Bundestührer, Studienrat eorg
Kıfınger, spater Stadtpfarrer ın München-Ramersdorf, kam dem »Bund Neudeutschland«.
Der „Helijand« War eın Bund katholischer Mädchen öheren Schulen, der geistig aufge-
schlossene, selbständiıge Mädchen und Frauen wollte, die bereıt N, Verantwortung in
Kırche und Gesellschaft übernehmen. Eng verbunden WAar das Wachsen des Bundes mMiıt der
Liturgischen ewegung, der Wandervogel- und Sıngbewegung, natürliıch auch der christlichen
Frauenbewegung. Dabe: wurde christozentrische Frömmigkeıt gepflegt, »NEeUEC Lebensgestal-
tung in Christus« heißt das Ziel des Bundes bıs heute. In Süddeutschland gab cC5 starke
Gruppen ın den Stäiädten Bayerns und Schwabens. Im Bereich der Diözese Rottenburg
in den Autfbaujahren seıt 9723 dabei Gruppen ın Stuttgart, Im, Biberach, Ravensburg,
Schwäbisch Gmünd und Ellwangen!.

Eın Unikum WAarl, da{fß der „Helijand« beim allgemeinen Verbot der Jugendverbände nıcht
ausdrücklich geNaANNT wurde und seiıne Arbeıt während des Dritten Reiches wenn auch
schwierigen Verhältnissen aufrechterhalten konnte. Dıie Gruppen sıch meılst 1n den
Schutz der Pfarrhäuser zurück für hre Gruppenstunden, ın Schwesternheime und Klöster für
hre überregionalen Treffen, Fxerzıtien eicC 50 dıe Klöster Beuron, Neresheim und
Untermarchtal des öfteren ÖOrte der Begegnung, der Führerinnenschulungen und auch bun-
desweiter Treftfen. Die geistlichen Führer, dıe Von den Mädchengruppen selbst ausgewählt
und gebeten wurden, meıst geistliche Studienräte oder Vikare und Kapläne, z.B
Vıkar Bernhard Hanssler in Im, Pfarrer Rıchard Müller ın Bettringen, Pftarrer Hermann
Breucha, Studienrat Wıillı Müller, Kaplan ugen Geıidel, Studienrat Josef Uhl und Kaplan Karl
Gerstner, alle in Stuttgart. Dıie Geistlichen in Leitungsfunktionen erbaten und erhielten VO

zuständigen Bischof jeweıls hre Bestätigung 1ın dıesen Amtern.

Anmerkung des Herausgebers: Frau Eva Wachter, geb Sporer, Studiendirektorin, aus Stuttgart-Bad
Cannstatt, Ptarrei Liebfrauen, heute Markdorft/Bodensee, War 951/53 Gauführerin ım Hohenstaufengau,
tellte sıch ach ıhrer Verheiratung als Reterentin beı Tagungen ZUu!r Verfügung, Walr Landes-
vorsıtzende der Frauenvereinigung der CDU in Baden-Württemberg; Ist seit 1985 Bundesleiterin des
reises Katholischer Frauen Im Heliand-Bund.

] Das gEsaAMTE Materıal des elıand-Bundes befindet sıch seit 1987 1Im Landesarchıv Speyer, Bestand
und wiırd dort mıt eigenen Kräften aufgearbeitet werden. Fachliche Beratung wırd uns €e1 durch

Dr. Debus, dem Leıter des Landesarchivs, zuteıl. Auch die Akten des Schwabengaus, spater der Schwa-
benmark, denen zıtiert wird, befinden sıch in Speyer. Sıe werden 7z.7Zt uUrc Eva Wachter und Sigrid
Doerry und weıtere Miıtarbeıter gesichtet. FEın SCHNAUCI Nachweıs (Sıgnaturen) 1st derzeıt noch nıcht
möglıc
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Das Prinzıp »Jugend tührt Jugend« Walr ZWaltr durch die wen1g alteren Führerinnen
gegeben, aber die Geıistlıchen als Berater und Spirıtuale begleiteten mıt ihrer größerenErfahrung dıe Gruppenarbeıit der Mädchen und stellten oft beı dem häufigen Wechsel der
Führerinnen die Kontinuität der Arbeit sıcher, verkörperten die Tradıtion des Bundes MIt

ach 945 e gerade die manchmal zehn Jahre alteren Führerinnen, dıe diıe
Gru pPCN gründeten und auch einıge Jahre tührten (z.B die ruppe Stuttgart-BadCannstatt Rurch erne Rupp, Stuttgart, St Nıkolaus), gab 1mM Grunde eıne AaUSSCWO-

SCNC Alterspyramide ın der Leitung, eıne gule Zusammenarbeit mıt den heute genanntenund erwünschten »erwachsenen Mitarbeitern«. dieses Konzept nach 945 nıcht
unumstriıtten Wäaäl, zeıgt z.B eın Briet VO 15. Dezember 947 Von Isa Paulus, Stuttgart,den Bundesführer Kıfınger?, in dem sıe sıch vehement für das »Jungführertum« einsetzt und
ablehnt, eventuell die Alteren dıe Jungen Mädchen gängeln. Dıie rage WAar überhaupt beı
der weıteren Arbeit des Bundes zunächst: Jugendbewegung oder Schülerinnenverein?? Sıe
wurde aber relatıv rasch zugunsten der bündischen Weıterarbeit entschieden.

Das Verhältnis ZU!r Kırche War tür den „Heliand« 1n der Diıözese Rottenburg (anders als in
Freiburg, Erzbischof Gröber dıe Bünde nıcht wünschte) Vor und nach 945 von einem
guten und vertrauensvollen Verhältnis ZU Diözesanbischof epragt. Bischof Joannes Baptı-
sta Sproll War 936 eın umjJubelter Gast und Prediger beim Bundestreffen in Untermarch-
tal Seıin Brietwechsel mıt Bundestührer Kifinger War treundschaftlıch, dıe Mädchenbildungs-arbeit unterstützend *. So ging die Fufß- bzw Radtour der Helıandmädchen 945 nach
Rottenburg ZUur Wiedereinsetzung des Diözesanbischots Sproll, mMiıt vielen Jugend-lıchen aus den Pfarreien. Dıie damalige Leitung des Schwabengaus, Pfarrer Rıchard Müller,
Bettringen, und Martha Fuchs, Tübingen, statteten dem Biıschof einen Besuch ab und sprachmıiıt iıhm über dıe Weıterarbeit des Bundes. Am 8. Julı 1946 schrieb Pfarrer Müller als
geistlicher Gauführer dem Bıschot, daß Pfingsten seın Amt 1M Helıand-Bund, das CT seıit
931 innehatte, niedergelegt habe, und als Nachtfolger Studienrat Wıllı Müller, Stuttgart.Dabe: gab Pfarrer Müller eınen Rechenschatftsbericht über seıne bisherige Arbeıit und schrıeb
dabei »Der Helıand-Bund hat sıch besonders der Aufgabe gestellt, den Jungen Christen in
seiınem Glaubensleben vertieten272  EVA WACHTER  Das Prinzip »Jugend führt Jugend« war zwar durch die wenig älteren Führerinnen  gegeben, aber die Geistlichen als Berater und Spirituale begleiteten mit ihrer größeren  Erfahrung die Gruppenarbeit der Mädchen und stellten oft bei dem häufigen Wechsel der  Führerinnen die Kontinuität der Arbeit sicher, verkörperten die Tradition des Bundes mit.  Nach 1945 waren es gerade die manchmal um zehn Jahre älteren Führerinnen, die die  neuen Gru  pen gründeten und auch einige Jahre führten (z.B. die Gruppe Stuttgart-Bad  Cannstatt  d  urch Berne Rupp, Stuttgart, St. Nikolaus), d.h. es gab im Grunde eine ausgewo-  gene Alterspyramide in der Leitung, eine gute Zusammenarbeit mit den — heute so genannten  und erwünschten — »erwachsenen Mitarbeitern«. Daß dieses Konzept nach 1945 nicht  unumstritten war, zeigt z.B. ein Brief vom 15. Dezember 1947 von Isa Paulus, Stuttgart, an  den Bundesführer Kifinger?, in dem sie sich vehement für das »Jungführertum« einsetzt und  ablehnt, daß eventuell die Älteren die jungen Mädchen gängeln. Die Frage war überhaupt bei  der weiteren Arbeit des Bundes zunächst: Jugendbewegung oder Schülerinnenverein? Sie  wurde aber relativ rasch zugunsten der bündischen Weiterarbeit entschieden.  Das Verhältnis zur Kirche war für den »Heliand« in der Diözese Rottenburg (anders als in  Freiburg, wo Erzbischof Gröber die Bünde nicht wünschte) vor und nach 1945 von einem  guten und vertrauensvollen Verhältnis zum Diözesanbischof geprägt. Bischof Joannes Bapti-  sta Sproll war z.B. 1936 ein umjubelter Gast und Prediger beim Bundestreffen in Untermarch-  tal. Sein Briefwechsel mit Bundesführer Kifinger war freundschaftlich, die Mädchenbildungs-  arbeit unterstützend*. So ging die erste Fuß- bzw. Radtour der Heliandmädchen 1945 nach  Rottenburg zur Wiedereinsetzung des Diözesanbischofs Sproll, zusammen mit vielen Jugend-  lichen aus den Pfarreien. Die damalige Leitung des Schwabengaus, Pfarrer Richard Müller,  Bettringen, und Martha Fuchs, Tübingen, statteten dem Bischof einen Besuch ab und sprach  mit ihm über die Weiterarbeit des Bundes. Am 8.Juli 1946 schrieb Pfarrer Müller als  geistlicher Gauführer dem Bischof, daß er an Pfingsten sein Amt im Heliand-Bund, das er seit  1931 innehatte, niedergelegt habe, und nennt als Nachfolger Studienrat Willi Müller, Stuttgart.  Dabei gab Pfarrer Müller einen Rechenschaftsbericht über seine bisherige Arbeit und schrieb  dabei: »Der Heliand-Bund hat sich besonders der Aufgabe gestellt, den jungen Christen in  seinem Glaubensleben zu vertiefen ... zur christlichen Selbstständigkeit und Mündigkeit zu  erziehen, wie es in den vergangenen Jahren notwendig war und heute nicht weniger notwendig  ist«>,  Auf den Gau- und Marktreffen (besonders an Pfingsten), bei den überregionalen Exerzi-  tien und Einkehrtagen wurde Kirche erfahren über den Rahmen der Pfarrei hinaus, bildete  sich ein Diözesanbewußtsein durch Jugendarbeit, wurde die Gruppe eine Form der geistlichen  Erfahrung von Gemeinschaft. Es konnte auch aufgearbeitet werden, was in der eigenen Pfarrei  den jungen Menschen zu eng, zu wenig ihrem Milieu entsprechend empfunden wurde.  Jugendlicher Oppositionsgeist erhielt so eine positive Richtung, das Kontrastprogramm des  Lebens im Bund setzte Kräfte frei, die wiederum in die Kirche eingebracht wurden (z.B. bei  der Feier der Kar- und Ostertage, bei Bibelarbeit und Christuskreisen). Zu diesem Thema  sprach Kardinal Faulhaber zu den Führerinnen der Südmark in München-Fürstenried am  30. Januar 1946: »Der Heliand wird mit der Losung »tapfer und treu« seinen Weg in die  Zukunft weitergehen. Er darf sich nicht vollständig aus dem Pfarrverband lösen, er muß die  2 Frau Isa Paulus, geb. Brühl, Stuttgart, gehört zu den Gründungsmitgliedern des Heliand-Schwaben-  gaus und war eine der herausragenden Führerinnen. Nach dem Krieg gründete sie den Heliand-  Hilfsdienst. Ihr Briefwechsel ist in den Akten der Schwabenmark im Landesarchiv in Speyer.  3 Brief vom 15. Dezember 1947 von Isa Paulus an Georg Kifinger, Landesarchiv Speyer.  4 In den Akten der Bundesleitung des Heliand, Landesarchiv Speyer.  5 Brief vom 8. Juli 1946 von Pfarrer Richard Müller, Bettringen, an das Bischöfliche Ordinariat, Akten  der Schwabenmark, Landesarchiv Speyer.ZU!r christlichen Selbstständigkeit und Mündıigkeıterziehen, wıe es in den VErgaNSCNCNH Jahren notwendig War und heute nıcht wenıger notwendig1St«

Auf den Gau- und Marktretten (besonders Pfingsten), be] den überregionalen Exerzı1-
tıen und Eınkehrtagen wurde Kırche ertahren über den Rahmen der Pfarrei hınaus, ıldete
sıch eın Diözesanbewußtsein durch Jugendarbeıt, wurde die Gruppe eiıne Form der geistlichenErfahrung von Gemeinschaft. Es konnte auch aufgearbeitet werden, W as in der eigenen Pfarrei
den jJungen Menschen CNB, wen1g ıhrem Mılıeu entsprechend empfunden wurde.
Jugendlicher ÜOpposıtionsgeist erhielt eıne posıtıve Rıchtung, das Kontrastprogramm des
Lebens 1m Bund setizte Krätte frei, die wıederum in die Kırche eingebracht wurden (z.B bei
der Feier der Kar- und OUstertage, beı Bıbelarbeit und Christuskreisen). Zu diıesem Thema
sprach Kardınal Faulhaber den Führerinnen der Süudmark ın München-Fürstenried
. Januar 946 »Der Helıand wird mıt der Losung ‚tapfer und seinen Weg in die
Zukunft weitergehen. Er sıch nıcht vollständig Aaus dem Ptarrverband lösen, mu{ die

Frau Isa Paulus, geb. Brühl, Stuttgart, gehört den Gründungsmitgliedern des Heliand-Schwaben-
gauSs und WAar eıne der herausragenden Führerinnen. ach dem Krıeg gründete sıe den Helijand-
Hıltsdienst. Ihr Brietwechsel Ist ın den Akten der Schwabenmark im Landesarchiv in Speyer.Briet VdC  I] Dezember 1947 von Isa Paulus Georg Kıfınger, Landesarchiv Speyer.In den Akten der Bundesleitung des Heliand, Landesarchiv Speyer.Briet VO! 8. Julı 1946 von Pfarrer Rıchard Müller, Bettringen, das Bıschöfliche Ordinarıat, Akten
der Schwabenmark, Landesarchiv Speyer.
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Verbindung seıner Pfarrei aufrecht erhalten, CT wird aber als Gemeinschaft eın Eigenlebenühren« Der Bundestührer Kıfınger schrieb 28 Februar 946 Bıschof Sproll: „Ich bıtte
Ew. Excellenz die tapferen Schwabenmädel 1mM Heliand auch weıterhin Ihren Bischots-
mante|l nehmen und dem Bunde echten Lebensraum sıchern. Wır bejahen die Bedeutungder lebendigen, blühenden Pfarrgemeinde und wollen ın ıhr stehen aber die lebendigePfarrei 1st VOrerst noch mehr eıne Aufgabe und Forderung als eıne Wirklichkeit. Dıie
durchschnittliche Pfarreı hat in diesen Tagen innerlich weniıg Kapazıtät, E den Scharen
der führerlos gewordenen, relıg1ös suchenden Jungen Menschen ın allen Stücken führende
Gemeinschaft, Lebensraum se1in. Dıie Bünde leiben deshalb mıiıt der Pfarrei relıg1öser
aum der nach wahrer Katholizität suchenden Generation« Bischoft Sproll aNtWOrtetie

August 946 »Mıt Sanz großer Freude habe iıch AaUuUsSs iıhrem Schreiben entnommen, dafß der
Heliand auch ın meıner Diözese kräftiges Leben entfaltet. Er War Ja nıe tOL uch in den
schweren Jahren der Jüngsten Vergangenheit hat den Schülerinnen der höheren
Schulen jung-frohes, reines Mädchentum voll Begeisterung und unbeirrbarer Treue unserer

Heıligen Kırche geformt. Heute hat der Heliand eıne große Sendung: ırregeleitete und
suchende Mädchenjugend durch Frohsinn und Naturverbundenheıit, durch starkes Leben
dem Glauben Christus heimzuholen und reitem katholischen Frauentum
erziehen. Möge Heliand diese Aufgabe gemeinsam mMiıt der katholischen Jugend in
engster Verbindung mıt dem Leben in der Pfarrgemeinde lösen versuchen: Dıiese Verbun-
denheit wırd seınen Finfluß steigern, ohne seine Eıgenart und Eigenständigkeit anzutasten.
Solange Heliand seıner Aufgabe steht, gehört ıhm meıne oberhirtliche Liebe und
orge Prospere procede et regna®!« Damıt 1st bereits das Verhältnis ZUr Pfarrgemeinde in den
Grundzügen für den Bund umrıssen. Dıie Praxıs mu(ß freilich differenziert gesehen werden. Sıe
hing WE von der Eıinstellung des jeweıiligen Pfarrers und seıner Sıcht eınes Mädchenbundes
ab Es gab Ja genügend Vorurteile gegenüber Mädchen aus öheren Schulen, auch türchtete
mancher Pfarrer, diese Mädchen gingen ıhm für die Jugendarbeit der Pfarrei verloren. Aus
vielen Berichten von Zeıitzeugen weiß iıch aber, gerade Helıandmädchen sıch ımmer
wieder auch tür FührunESaufgaben iın der Pftarrei ZUTr Verfügung stellten ?.

Daneben gab AUC die grundsätzliıchen Auseinandersetzungen über die Formen der
zukünftigen Jugendarbeıit der katholischen Kırche in Deutschland, die mıiıt der Person Von
Präsens Ludwig Wolker und der Gründung des BDK] CN verbunden siınd. Wolker ırug seine
Gedanken beim ersten Bundestag des Helıand nach dem Krıeg in München-Fürstenried 946
VOT und schilderte den Baugedanken »eınes kırchenorganischen Autbaus der katholischen
Jugend in einer geschlossenen FEinheit und Körperschaft, aufgebaut auf Gemeinde und
Diözese, zusammengetaßt in dem Eınen, der katholischen Jugend«« !9, Der Bundesführer
Kifınger aber sprach Von »Eintopf«, Pater Johannes Hırschmann 5J, VO Bund Neudeutsch-
land, setizte sıch leidenschafrtlich für dıe Beibehaltung der ewährten Gliederungen der Jugend
WwIıe Helijand und eın und formulierte: »Soll dıe Jugendarbeit wirklichen Zusammenhang
mıt der Arbeit der Reife haben, muß also nıcht bloß in Besonderungen von Veranstaltun-
SCH, sondern auch schon des organısatorischen Autbaus diese Dıfferenzierung ZU|  3 Ausdruck

D  6 Ansprache des Kardınals Faulhaber, 30. Januar 1946, Heliand-Sonderdruck, Landesarchiv Speyer.Briet des Bundestührers Kıfınger Bischof Sproll VOIN Februar 1946, Akten der Schwabenmark,
Landesarchiv Speyer.

Briet von ıschof Sproll Kıfınger VO! August 1946, Akten der Schwabenmark, Landesarchiv
Speyer.

So berichtet von Frau Marıa Jung, Stuttgart, Elısabeth, die a1b 1947 lange Jahre Pfarrjugendfüh-
War und 1Im Stadtjugendring dıe Pfarrjugend vertrat, neben ihrer Arbeit ın der Heliandgruppe.Zıtiert nach Heliandkorrespondenz 4/1986,
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kommen« 11 Dıie Entscheidung fie] wıe WIr alle WwIissen ZzZugunsten einzelner Gliederungen
1mM Dachverband BDK] AauUsS, dıe Bünde durtten ıhr Eıgenleben ın der Gemeinschaft des
Ganzen führen.

Am ersten Abend dieser Tagung War VO »Oora|l history« die Rede, Von den muüundlichen
Zeugnissen der eıt. Es sınd dies Ja oft detaıllierte und pointierte Geschichten, die wıe
Mosaiksteine das Bıld der Zeitgeschichte ergeben. Ich habe mich bemüht, für die Geschichte
des Heliıandbundes aus uUunNnserer Diıözese möglıchst viele Frauen, die damals ın Leitungsfunk-
tiıonen tätıg WAarcn, befragen, und stutze meıne zusammentassende Beurteilung dieser Jahre

mıt aller ebotener Vorsicht auf Grund des noch ückenhatten Materials und der tehlenden
wissenscha tlichen Darstellung aut dıe Aussagen VOTr allem VvVon

rau Elısabeth Langer, geb Heinkele, Stuttgart, die ZU!T Gründergeneration des Heliand-
Bundes ın Schwaben gehört und nach dem Krıeg den Frauenkreıis miıtbegründete
rau Bertl Schudrowitz, Bıberach, Bundestührerin während der Kriegsjahre
rau Berne Rupp, Stuttgart, St. Nıkolaus, die nach 945 als »erwachsene Miıtarbeiterin«
ZU| Autbau Gruppen beitrug
rau Trude Oehring, geb Dauphin Stuttgart, heute München, Gautührerin 948/49
rau Rıta Schmid, geb Deininger, Stuttgart Stella Marıs, Gauführerin 949/51
rau Hılde Mahringer, Stuttgart, St. Georg und St. Eberhard, langjährige Führerin ın
Stuttgart
rau Marıa Schaeffler, geb Laub, Bochum/Tübingen, Gruppenmitglied und Führerin ın
Stuttgart St Elısabeth, Bundestührerin 951/54, Leiterin des Frauenkreises 968/72, Vorsıt-
zende der Carıtas-Konterenzen Deutschlands 969/83 Beraterıin ın der Kommıissıon der
Deutschen Bischotfskonferenz bıs 985
rau Martha Sonntag, geb Fuchs, Tübingen, (Gau- und Markleiterin ın den Jahren 945/50,
spater Schriftleiterin des »Heliand-Brietes«, der Zeitschrift des Bundes, von 1951 bıs 965
rau Helene Möhler, Stuttgart-Bad Cannstatt, Leıterin der Schwabenmark 951/54, Bun-
destührerin 954/58 7 weıte Leıiterin und Dozentin Katechetischen Seminar der Diözese
Rottenburg in Beuron 952/73 Seıt 9/3 Klinıkseelsorgerin Stadtischen Kliınıkum
Karlsruhe. Verantwortlich tür den Hıltsdienst des Heliand-Bundes seıt 961 rau Möhler
vertritt den Kreıs Katholischer Frauen 1im Heliand-Bund in der Katholischer Frauen-
verbände seıt 9/4
rau onı Oberdorfer, Stuttgart St. Elısabeth, Gautührerin 953/55, langjährıige »erwach-
SCI1C Mıtarbeıiterin« in der Jugendar eıt
rau Eva Wachter, geb Sporer, Stuttgart-Bad Cannstatt, Gauführerin 951/53
Dıie geistlichen Führer ın den Jahren 945/50 Studienrat Wıll: Müller, Stuttgart,

Stadtpfarrer Karl Kästle, Leutkıirch; eiınen geistlichen Markführer der Schwaben gab damals
NIC

Dıie vorliegenden Erfahrungen möchte ich zusammentassen:
In Stuttgart und auch ın anderen Städten konnte z  S haufıg eine Mischung u$S

Verbands- und Pfarreiarbeit teststellen. Jugendmesse, Fronleichnamstfeier, Christkönigstest;
Adventssingen, Krippenspiel, Roratemessen, Volkstanz und Singkreise tanden oft in den
Pfarreien mıt der Pfarrjugend gemeınsam Selbst Gruppenstunden durften iın der Notzeıt
nach dem Krıeg, als es keine Jugendheime mehr gab, 1im Pftarrbüro abgehalten werden (so ın
St Elisabeth in Stuttgart).

(Ganz stark betont wırd Von allen Zeıtzeuginnen, daß der carıtatıve FEınsatz der Mädchen
nach 945 selbstverständlich WAar, sel 65 Bahnhofsmission, Besuch der Lazarette mıt Sıngen,

11 Ebd
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Musızıeren, Gestaltung der Hl. Messe!?, se1l das ammeln von Kleıidern, Lebensmiuttel tür
Bedürftige A Aus der Not der eıt entstand auch der Heliand-Hiılfsdienst durch rau Isa
Paulus, Stuttgart, der Vor allem Bundesschwestern und ihren Famılıen half, die als Flüchtlinge

uns nach Schwaben kamen oder durch die Kriegswirren in Not geraten
Die Befreiung VO Druck der NS-Herrschaft, das Ablegen der »Partisanen-Mentalıtät«,das ungeheuere Glücksgefühl des Neuanfangen-könnens wırd VOr allem VO den Alteren

dieser Generation herausgestellt. Wieder Wandern können, überregionale Treffen besuchen
können und die Verbindung ZU|  3 Bundesführer Kıfınger nach München und den anderen
Heliand-Schwestern in Deutschland, VOr allem beim ersten Tretten nach dem Krıeg in
München-Fürstenried 1946, werden gEeNANNT.

In Schwaben tindet bereits 1m November 945 die Führerinnenschulung auf Burg
Nıederalfingen STALTl, Studıienrat Whilll: Müller halt eın Referat » Wer Euch der seın
wıll, se1l des anderen Knecht«. Dıie Mädchen nehmen diese Möglıichkeıit der Schulung begei-

d} haben allerdings Schwierigkeiten mıt den Passıerscheinen und mıiıt den Transportmög-
lıchkeiten. Auch die damalıge Gau- und Marktführerin Martha Fuchs (verh Sonntag) beklagt
in iıhrer Korrespondenz mıiıt der Bundesleitung, daß sıe ın Tübingen ın der tranzösıschen Oone

schwer hat, den Kontakt mıt ıhren Mädchen ın der amerikanıschen one intensıvieren.
Dıie Besuche ın den Bodenseegau, der dann ZUur Schwabenmark gehört, sınd ebenfalls noch
schwier1g bewerkstelligen. Trotzdem blühen überall NeUe Gruppen auf ıne NeuUeEe
»kırchentromme« Emanzıpationswelle SOZUSagcCH kommt 1ın Gang

Und wıederum sınd die Einführung ın die Liturgıe (mıit dem Schott natürlıch!), die
Christuskreise, das testlich begangene Pfin sten, die Exerzıtien und alle Möglichkeiten
geistiger Vertiefung, die taszınıeren. Man auch bedenken, dafß diese jungen Mädchen 1im
Zusammenbruch des Drıitten Reiches das Vertrauen und den Glauben die Erwachsenen
verloren hatten und erst durch die Führerinnen und die Geıstlıchen 1M Bund, dıe eben keine
Nazıs SCWESCH Warcn, den Glauben die Menschen zurück erhielten nıcht alle hatten Ja das
Glück gehabt, aus gläubigen Elternhäusern stammen, der innere Wiıderstand die
braunen Gewalthaber gelernt worden WAal.

Aus der Not der eıt schaffen sıch diese Mädchengruppen noch einmal wIıe nach dem
Ersten Weltkrieg eiınen Bereich, ın dem treiwillig gewählte Gemeinschaft, vertiefte relıg1öse
Bemühung, Mädchenbildungsarbeit hre Früchte tragen konnte. Dıie Ermutigung ZU Abitur,
ZU  3 Studıum, qualifizierter Berufsausbildung gerade tür katholische Mädchen WAar ın
diesen Jahren sehr star

Natürlich gab CS auch iınnerhalb des Bundes nach dem Krıeg verschiedene Richtungs-
kämpfte, sıe wurden Vor allem beim Bundestag in Telgte 947 ausgetragen und ührten
schließlich zu Ausscheiden der damalıgen Bundesftührerin Traud| Weiß aus$s München. Die
Korrespondenz gerade der alteren den Jungen Frauen mMiıt der Bundesleitung zeıgt in
Schwaben die Beunruhigung, die Sorge auch ıne Spaltung !?.

Dıie Leıtsätze des Bundes ertuhren eiıne Überarbeitung. Seıt. 1949 hatte z  S eine Neufas-
Sung in Arbeit. Insbesondere dıe Begriffe „Echtheit und Eintachheit« wurden heiß diskutiert.
951 schließlich wurde beım Bundestag ın Landshut die NECUC Bundesordnung verabschiedet l

In den Jahren 947/48 fıel noch eıne andere Entscheidung: Der Heliand-Bund wuchs
12 Frau Hılde Mahringer, Stuttgart, berichtete, daß s1e mıt ıhren Mädchen fünf Jahre lang die Kriegsblin-den auf der Solitude alle 14 Tage besuchte, miıt eiınem Geistliıchen 15 dem Heliand-Buch dıe Messe mıiıt
Musık und Sıngen gestaltete und dafür Fußmärsche bei jedem Wetter in Kauf nahmen, die Kriegsblindenuch ın dıe ersten Konzerte ach Stuttgart begleiteten.
13 Korrespondenz von Martha Fuchs mıiıt Traud|! VWeıß, VO 6. Oktober 194/7, Akten der Schwaben-
mark, Landesarchiv Speyer.
14 Der Helıand Bund, hg Helıand Bundesamt, Köln 1986, 12f£.
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über einen reinen Jugendbund hınaus, wurde ZUTr Lebensbewegung. Studienrat Wıillı Müller,
Stuttgart, tormulierte ın eiınem Reterat 949 »Lebensbewegung, Ja FEın gemeinsamer Lebens-
WCS ın verschiedenen Phasen. Dann Ist der Kreıs der Alteren nıcht ur eın Anhängsel den
Bund der Jüngeren276  EVA WACHTER  über einen reinen Jugendbund hinaus, wurde zur Lebensbewegung. Studienrat Willi Müller,  Stuttgart, formulierte in einem Referat 1949: »Lebensbewegung, ja. Ein gemeinsamer Lebens-  weg ın verschiedenen Phasen. Dann ist der Kreis der Älteren nicht nur ein Anhängsel an den  Bund der Jüngeren ... dann ist umgekehrt der Bund der Jungen nur eine Wegstrecke, eine  entscheidende zwar, auf dem großen Weg des Lebens ... die Zeit der jugendbewegten Impulse  ist vorbei ... es bleiben die Weggenossen, es bleibt die Liebe«!®, und Maria Laub (verh.  Schaeffler) sprach davon, daß nun im Vordergrund nicht mehr die Gemeinschaft der Gruppe  stehen werde, »sondern unser Leben in der von Gott gegebenen Situation, die Verantwortung  für den uns anvertrauten Bereich. So muß die >»Form« unserer Gemeinschaft eine andere  werden ... die Zugehörigkeit zum Bund ... zeigt sich nun darin, daß ich danach strebe, mein  Leben in Christus zu gestalten, in der heliandeigenen Art, daß ich das Erbe der Jugendbewe-  gung in meine Umgebung hineintrage« !6,  Nach einigen Versuchen, von »Großheliand« über »Kreis der Älteren« bildete sich  schließlich der »Kreis Katholischer Frauen im Heliand-Bund« heraus, der bis heute in allen  Diözesen Deutschlands seine Mitglieder hat.  15 Heliand. Kreis der Älteren, Schwaben, Stuttgart 1949, 3. Akten der Schwabenmark, Landesarchiv  Speyer.  16 Ebd. 4.dann 1st umgekehrt der Bund der Jungen 1U eıne Wegstrecke, eıne
entscheidende ZWAaTl, auf dem großen Weg des Lebens276  EVA WACHTER  über einen reinen Jugendbund hinaus, wurde zur Lebensbewegung. Studienrat Willi Müller,  Stuttgart, formulierte in einem Referat 1949: »Lebensbewegung, ja. Ein gemeinsamer Lebens-  weg ın verschiedenen Phasen. Dann ist der Kreis der Älteren nicht nur ein Anhängsel an den  Bund der Jüngeren ... dann ist umgekehrt der Bund der Jungen nur eine Wegstrecke, eine  entscheidende zwar, auf dem großen Weg des Lebens ... die Zeit der jugendbewegten Impulse  ist vorbei ... es bleiben die Weggenossen, es bleibt die Liebe«!®, und Maria Laub (verh.  Schaeffler) sprach davon, daß nun im Vordergrund nicht mehr die Gemeinschaft der Gruppe  stehen werde, »sondern unser Leben in der von Gott gegebenen Situation, die Verantwortung  für den uns anvertrauten Bereich. So muß die >»Form« unserer Gemeinschaft eine andere  werden ... die Zugehörigkeit zum Bund ... zeigt sich nun darin, daß ich danach strebe, mein  Leben in Christus zu gestalten, in der heliandeigenen Art, daß ich das Erbe der Jugendbewe-  gung in meine Umgebung hineintrage« !6,  Nach einigen Versuchen, von »Großheliand« über »Kreis der Älteren« bildete sich  schließlich der »Kreis Katholischer Frauen im Heliand-Bund« heraus, der bis heute in allen  Diözesen Deutschlands seine Mitglieder hat.  15 Heliand. Kreis der Älteren, Schwaben, Stuttgart 1949, 3. Akten der Schwabenmark, Landesarchiv  Speyer.  16 Ebd. 4.die eıt der jugendbewegten Impulse
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ach einıgen Versuchen, von »Großheliand« über »Kreıs der Alteren« ıldete sıch
schließlich der »Kreıs Katholischer Frauen 1M Heliand-Bund« heraus, der bıs heute in allen
Diıözesen Deutschlands seıne Mitglieder hat.

Helijand. Kreıs der Alteren, Schwaben, Stuttgart 1949, Akten der Schwabenmark, Landesarchiv
Speyer.
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